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Das Siedlungsentwicklungskonzept „Zofingen 2025“ hält die längerfristigen Ziele der städtischen Entwicklung 
fest. Der Weg in die Zukunft kann nicht ohne Richtschnur, ohne Kompass gefunden werden. Mit diesem Pla-
nungs- und Führungsinstrument will der Stadtrat Schwerpunkte und Prioritäten der räumlichen Entwicklung 
setzen sowie die Bevölkerung über seine Vorstellungen und Absichten informieren.

Das Siedlungsentwicklungskonzept „Zofingen 2025“ baut auf den vom Stadtrat genehmigten 20 Leitsätzen 
auf. Es bildet das Zwischenglied zwischen den Leitsätzen und dem eigentümerverbindlichen, kommunalen Nut-
zungsplan.

Das Siedlungsentwicklungskonzept „Zofingen 2025“ beleuchtet in einem ersten Schritt die Po sitionierung der 
Stadt in der Region. In einem zweiten Schritt werden Strategien zur Steuerung der Stadtentwicklung aufgezeigt. 
Thematisch werden jene Themenfelder abgedeckt, die eine grosse Raumrelevanz besitzen. Weiteren Themen 
(wie z. B. Umwelt, Energie usw.) wurde kein separates Kapitel gewidmet. Die entsprechenden Aspekte werden 
in den einzelnen Kapiteln behandelt. Die Umsetzung der aus den Strategien abzuleitenden Massnahmen wird zu 
einem grossen Teil in der kommunalen Nutzungsplanung erfolgen.

Die räumliche Entwicklung einer Stadt kann jedoch nicht allein auf der Stufe der Nutzungsplanung gelenkt 
und nachhaltig beeinflusst werden. Die verschiedenen historischen und neueren Wohn- und Arbeitsquartiere 
unterscheiden sich wesentlich und erfordern eine differenzierte Weiterentwicklung. Da die Quartierentwick-
lung die Bevölkerung sehr direkt und unmittelbar betrifft, muss bei der Erarbeitung räumlicher Strategien für 
die einzelnen Quartiere ein partizipativer Ansatz gewählt werden. Strategien für die Entwicklung der Quartiere 
können deshalb nicht im Rahmen der Erarbeitung des vorliegenden Dokuments getroffen werden. Der Stadtrat 
beabsichtigt, in einem weiteren Prozess die Bevölkerung bei der Erarbeitung von Strategien zur differenzierten 
Quartierentwicklung einzubeziehen.
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1 Zofingen regional positionieren
1.1	Regionalzentrum	
1.1.1	 Zofingen	positioniert	sich	als	Regionalzentrum	und	stellt	dafür	eine	gut	erreichbare	Infrastruk-

tur	zur	Verfügung.	

Zofingen ist regionales Zentrum mit Ausstrahlung und wird entsprechend entwickelt. Ein starkes Zofingen, das 
mit geeigneten Massnahmen im kantonalen Vergleich mit Aarau und Baden zu den „Top three“ vorstossen kann, 
nützt der ganzen Region. Dazu ist eine gewisse Urbanität notwendig. Der Name Stadt Zofingen schafft Identität 
und verhindert die Entstehung einer gesichtslosen Agglomeration. 

Aufgrund der hervorragenden Anbindung an den öffentlichen Verkehr werden gut erreichbare Flächen zur Plat-
zierung von regionaler, kantonaler und unter Umständen nationaler Infrastruktur zur Verfügung gestellt (Sport, 
Bildung, Gesundheit und Pflege, Kultur und Kongress, regionale und kantonale Verwaltung). Durch eine räumli-
che Konzentration der Einrichtungen werden Synergien ermöglicht.

1.2	Entwicklungsschwerpunkt	
1.2.1	 Zofingen	schafft	die	räumlichen	Voraussetzungen	für	die	Entwicklung	eines	kantonalen	Ent-

wicklungsschwerpunkts	(ESP).

Arbeitsnutzungen von regionaler Bedeutung konzentrieren sich in den zentralen Entwicklungsschwerpunkten 
(wie z. B. städtebauliche Aufwertung K104, Aufwertung Zentrum Zofingen und Entwicklungsschwerpunkt Zo-
fingen/Strengelbach/Industrie). Die Nutzungen werden auf die Umweltkapazitäten sowie die vorhandenen 
und geplanten Verkehrskapazitäten abgestimmt. Dem kantonalen, wirtschaftlichen Entwicklungsschwerpunkt 
räumt Zofingen eine hohe Entwicklungspriorität ein und koordiniert die Nutzungen gemeindeübergreifend. In 
Zusammenarbeit mit den Nachbargemeinden werden die erschliessungs- und umweltrelevanten Belange ko-
ordiniert und Voraussetzungen geschaffen, damit sich qualitativ hoch stehende Arbeitsplätze mit hoher Wert-
schöpfung in der Region ansiedeln. In diesem Prozess übernimmt Zofingen eine Leaderrolle. 

1.3	Regionale	Zusammenarbeit	
1.3.1	 Zofingen	übernimmt	in	der	regionalen	Zusammenarbeit	eine	aktive	Rolle	und	Vorbildfunktion.

Eine koordinierte Entwicklung in überkommunalen, funktionalen Räumen ist Voraussetzung für effiziente 
Lösungen von räumlichen, wirtschaftlichen, ökologischen und sozialen Problemen. Auch die Abstimmung 
der Verkehrs- und Siedlungsentwicklung, wie dies im Rahmen des Agglomerations-Programms Netzstadt 
AarauOltenZofingen, aber auch in den Gesamtstrategien raumentwicklungAARGAU und mobilitätAARGAU 
angestrebt wird, lässt sich nur durch eine sektorenübergreifende regionale Zusammenarbeit lösen. 
Deshalb arbeitet Zofingen in diesen Bereichen partnerschaftlich mit seinen Nachbargemeinden zusammen. 
Da optimale Lösungen vermehrt nur durch eine Anpassung der Organisationsstrukturen gefunden werden 
können, bietet Zofingen Hand für verschiedene Formen der Zusammenarbeit.
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In der regionalen Zusammenarbeit, beispielsweise im Verband von zofingenregio AargauLuzern, setzt sich 
Zofingen aktiv für die Umsetzung der Entwicklungsmodule (Koordinierte Raumentwicklung, zofingenregio) ein. 
In der eigenen Planung werden die Massnahmen des „Entwicklungsmoduls 1“ sowie des Regionalen Ent- 
wicklungskonzeptes REK der Region Zofingen nach Möglichkeit umgesetzt.

Die Bau- und Nutzungsordnung wird mit den Entwicklungen der Nachbargemeinden abgestimmt. Zur Vermei-
dung von Nutzungskonflikten wird eine frühzeitige Koordination angestrebt. 

1.4	Fusionen	
1.4.1	 Zofingen	ist	offen	für	Fusionsverhandlungen	mit	Nachbargemeinden	und	berücksichtigt	mög-

liche	Fusionen	in	seiner	Entwicklungsstrategie.	

Wenden sich Nachbargemeinden mit dem Wunsch nach Fusionsverhandlungen an Zofingen, verhält 
sich die Stadt kooperativ und offen. Grundsätzlich eröffnen Zusammenschlüsse von Gemeinden in Entwicklungs- 
achsen, wie Zofingen, mit Gemeinden in Hügellagen neue raumplanerische Entwicklungsmöglichkeiten 
(beispielsweise eine optimale Allokation der Nutzungszonen), eine bessere Anbindung an die Verkehrs- 
infrastruktur sowie eine effizientere Nutzung der Infrastrukturanlagen.

Zofingen zieht eine mögliche knappe Verdoppelung der Einwohnerzahl als Folge potenzieller Fusionen 
in seine mittelfristige Entwicklungsplanung mit ein. Für zentrumsrelevante Einrichtungen wird an verkehrs- 
mässig gut erschlossenen Lagen der notwendige Raum zur Verfügung gestellt. Dabei werden die Ressour-
cen sowie die Entwicklungspotenziale möglicher Fusionspartner in die Überlegungen mit einbezogen. 
Die Verbesserung der Verkehrserschliessung (motorisierter Individualverkehr MIV, öffentlicher Verkehr, Lang-
samverkehr) wird mit den Partnergemeinden und dem Kanton frühzeitig angegangen.
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2 Stadtentwicklung steuern
2.1	Allgemeine	räumliche	Entwicklung	
Die heute geschätzte Wohn- und Lebensqualität in der zentral gelegenen Kleinstadt Zofingen wird auch bei ei-
nem moderaten Wachstum erhalten. Der durch die Siedlungsentwicklung erzeugte Veränderungsdruck wird in 
qualitativ hochstehende Bahnen gelenkt und die zunehmende Dichte durch eine erhöhte gestalterische Qualität 
kompensiert.

2.1.1	Die	Siedlungs-	und	Wohnqualität	für	alle	Bewohnerinnen	und	Bewohner	wird	optimiert.	

Die Zofinger Bevölkerung profitiert von einer hohen Lebensqualität. Aufgrund verschiedener wirtschaftlicher 
und gesellschaftlicher Trends (demografischer Wandel, zunehmende Mobilität, wirtschaftlicher Strukturwadel) 
wird Zofingen von einer verstärkten Urbanisierung betroffen sein. Zusätzlicher Nutzungsbedarf sowie die Erneu-
erung bestehender Strukturen werden nach Möglichkeit im Rahmen von Projekten von hoher städtebaulicher 
und architektonischer Qualität realisiert. Damit soll für heutige und künftige Bewohnerinnen und Bewohner eine 
optimale Siedlungsqualität erreicht werden.

Mit regional abgestimmten Massnahmen reagiert Zofingen auf die zukünftige Siedlungsentwicklung und fördert 
eine Siedlungsverdichtung. Das zusätzliche Verkehrsaufkommen wird von den bestehenden oder in naher Zu-
kunft ausgebauten öffentlichen Verkehrssystemen und optimierten Strassenkapazitäten bewältigt. Wohnquar-
tiere sind verkehrsberuhigt und weisen eine hohe Aufenthaltsqualität auf. Die Zahl der von Immissionen (insbe-
sondere Lärm) belasteten Bevölkerung wird in engen Grenzen gehalten.

Öffentliche und private Bauten weisen eine hohe architektonische Qualität auf und erfüllen hohe Anforderun-
gen hinsichtlich Energieeffizienz und Umweltfreundlichkeit. Die Umgebungsgestaltung erfolgt naturnah und mit 
einheimischen Pflanzen. Die Stadt sorgt für ein gutes Angebot an Fachberatungen und geht bei eigenen Bau-
vorhaben mit dem guten Beispiel voran.

Attraktive öffentliche Räume (öffentliche Plätze, Grünräume, beruhigte Verkehrsräume) schaffen ein Gefühl der 
Zugehörigkeit und Vertrautheit und fördern damit die Identität mit der Stadt. Zofingen schenkt der Gestaltung 
und Nutzung des öffentlichen Raums grosse Aufmerksamkeit. Dabei werden die Bedürfnisse aller Nutzenden, 
auch der schwächeren Bevölkerungsgruppen (zu Fuss Gehende, Kinder, Betagte, Behinderte etc.) berücksich-
tigt.

2.1.2	Zofingen	stimmt	die	Siedlungsentwicklung	vorausschauend	mit	der	gesamten	primären	(Was-
serversorgung,	Abwasserentsorgung,	Verkehr,	Energieversorgung	etc.)	und	sekundären	 (Bildung,	
Soziales,	Gesundheit,	Verwaltung	etc.)	Infrastrukturausstattung	ab.

Als Wachstumsregion mit beachtlichem Entwicklungspotenzial berücksichtigt Zofingen in seiner Gesamtent-
wicklung die finanziellen Folgen raumplanerischer Entscheidungen. Dabei werden die finanziellen Auswirkungen 
sowohl auf der Einnahmen– als auch auf der Ausgabenseite (insbesondere Kostentreiber und mögliche Sprung-
kosten) in die Überlegungen miteinbezogen. Zofingen beachtet die Verhältnismässigkeit des Bestehenden zum 
Neuen und wägt vorhandene Kapazitäten, sinnvolle Etappierungen und eventuelle Kostenteiler ab. Notwendige 
Investitionen werden getätigt und nicht auf spätere Zeiten verschoben.
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2.1.3	Zofingen	betreibt	eine	aktive	Bodenpolitik

Mit einer aktiven Bodenpolitik können Stadtentwicklungsprozesse initiiert und gesteuert sowie den Problemen 
der Baulandhortung vorgebeugt werden. Die Stadt kann, indem sie bestimmte Nutzungen und Bauweisen fa-
vorisiert, die Siedlungsentwicklung lenken. Durch den Erwerb von Schlüsselgrundstücken und -liegenschaften 
greift Zofingen aktiv in den Entwicklungsprozess ein und kann die Nutzung von Arealen von öffentlichem Inter-
esse beschleunigen und beeinflussen.

2.1.4	Im	Sinne	der	haushälterischen	Bodennutzung	fördert	Zofingen	eine	Entwicklung	nach	innen,	
setzt	das	Auffüllen	von	Baulücken	an	geeigneten	Standorten	um	und	wirkt	darauf	hin,	das	
Nutzungspotenzial	in	den	einzelnen	Zonen	auszuschöpfen.

Die Stadt fördert aktiv eine qualitative Siedlungsentwicklung nach innen und verhindert eine unkontrollierte 
Ausdehnung der Stadtränder. In Zusammenarbeit mit den Grundeigentümern strebt Zofingen an, bestehende 
Baulücken an geeigneten Standorten zu schliessen und gehortetes Bauland einer Überbauung zuzuführen.

Sowohl bei der Siedlungsverdichtung als auch bei der Siedlungserneuerung pflegt Zofingen den notwendigen 
Kontakt mit den relevanten Eigentümern, um günstige Zeitfenster für eine Einflussnahme nicht zu versäumen.
Zur Unterstützung einer urbanen Entwicklung werden Wohn- und Mischzonen in Zentrums- und Bahnhofsnähe 
durch Um- und Aufzonungen verdichtet. Damit werden Möglichkeiten zur grossflächigen Siedlungserneuerung 
geschaffen und zentrumsnahes, städtisches Wohnen gefördert.

Bei Neubauten wirkt die Stadt darauf hin, dass das Mindestnutzungsmass ausgeschöpft und nicht die bestehen-
de tiefe Ausnutzung zementiert wird. Insbesondere in Wohnzonen werden mit gezielten Massnahmen (Gestal-
tungspläne, Wettbewerbsverfahren, Gestaltungsvorschriften) eine Verminderung der Siedlungsqualität sowie 
eine Verunstaltung der Quartiere verhindert.

2.1.5	Zofingen	zont	gezielt	und	zurückhaltend	neues	Bauland	ein.	Neueinzonungen	sind	mit	dem	
öffentlichen	Verkehr	erschlossen.

Um die nicht vermehrbare Ressource Boden zu schonen und dennoch ein moderates Wachstum zu unterstüt-
zen, nimmt Zofingen zurückhaltend Neueinzonung vor. Neues Bauland wird bevorzugt an ausreichend mit dem 
öffentlichen Verkehr erschlossenen Lagen ausgeschieden, damit Siedlungserweiterungen möglichst wenig Zu-
satzverkehr produzieren. Auch nach Veränderungen des Gemeindegebietes werden Neueinzonungen an Linien 
des öffentlichen Verkehrs bevorzugt.

Im Zuge von Neueinzonungen überprüft die Stadt die nicht erschlossenen, für eine Überbauung wenig geeigne-
ten Bauzonen und teilt diese nach Möglichkeit der Landwirtschaftszone oder einer Freihaltezone/Grünzone zu.

Zofingen sorgt dafür, dass neu eingezontes oder umgezontes Bauland verfügbar ist, um das Entstehen neuer 
Baulücken sowie das Horten von Bauland zu verhindern. Für grössere Neueinzonungen stellt Zofingen die Über-
bauung vertraglich sicher. 

2.1.6	Mit	geeigneten	Massnahmen	werden	Nutzungskonflikte	verhindert.	

Nah beieinander liegende Wohn-, Gewerbe- und Freizeitnutzungen sowie unvereinbare Vorstellungen im Ver-
kehrs- und Freizeitverhalten unterschiedlicher Gesellschaftsgruppen führen oftmals zu Nutzungskonflikten. Zo-
fingen reduziert diese durch eine angepasste Zonierung sowie durch die notwendigen Auflagen bei den Baube-
willigungen.



9

2.2	Wohnen	
Zofingen ist ein attraktiver Wohnort mit urbanen Strukturen, überschaubarer Grösse, einem vielfältigen Woh-
nungsangebot, durchgrünten Quartieren und einem wertvollen Naherholungsraum. 

2.2.1	Der	Wohnstandort	Zofingen	wird	gestärkt,	 indem	die	Stadt	 ihr	breites	und	attraktives	Woh-
nungsangebot	für	verschiedene	Bevölkerungsgruppen	ausbaut.

Die hervorragende überregionale Erschliessung mit dem öffentlichen Verkehr, die Nähe zur Autobahn sowie die 
attraktiven Naherholungsräume machen Zofingen interessant für eine Bevölkerung, die an urbanem/zentralem 
Wohnen interessiert ist. Zudem verfügt die Stadt über ruhige, intakte Einfamilienhausquartiere, in denen ein 
gewisser Generationenwechsel bevorsteht. 

In Altstadt- und Bahnhofsnähe schafft Zofingen Wohnungen und Wohnumgebungen von hoher Qualität. Diese 
Qualität wird im Rahmen von Sondernutzungsplanungen, Wettbewerbsverfahren aber auch durch eine intensive 
Zusammenarbeit mit den Akteuren des Wohnungsmarktes gesichert. Bei der Siedlungserneuerung und –ver-
dichtung werden qualitative Aspekte berücksichtigt.

Zur Förderung der notwendigen privaten und institutionellen Wohnraumerneuerung übernimmt die öffentliche 
Hand eine Vorbildfunktion und iniziiert im Rahmen ihrer Möglichkeiten Erneuerungsprozesse in unzeitgemässen 
Liegenschaften.

Die Stadt unterstützt den Generationenwechsel in den Einfamilienhausquartieren, indem die Schaffung eines 
altersgerechten Wohnangebots an gut mit dem öffentlichen Verkehr erschlossenen Lagen gefördert wird.

Um der Grundstücks- und Wohnraumnachfrage steuerkräftiger Einwohner nachkommen zu können, werden 
gezielt attraktive Bauparzellen an geeigneten Siedlungsrändern eingezont.

2.3	Arbeit	und	Wirtschaft	
Der Wirtschaftsstandort Zofingen profitiert von seiner guten Verkehrslage. Das aktuelle und zukünftig ange-
strebte Verhältnis zwischen Bevölkerung und Arbeitsplätzen wird durch die Ansiedlung neuer, wertschöpfungs-
intensiver Arbeitsplätze gehalten.

2.3.1	Zofingen	stellt	den	angesiedelten	Unternehmen	genügend	Raum	für	eine	Expansion	zur	Ver-
fügung.	Benötigt	ein	Unternehmen	den	vorhandenen	Raum	nicht,	wird	eine	optimale	Neunut-
zung	angestrebt.	

Ein ausgewogenes Verhältnis zwischen Einwohnern und Arbeitsplätzen führt zu einem langfristig ausgegliche-
nen Gemeindehaushalt. Einwohner generieren (trotz erhöhtem Aufwand) berechenbare Steuererträge. Arbeits-
plätze sind stark von der konjunkturellen Entwicklung abhängig, führen bei vergleichsweise geringem Aufwand 
jedoch zu erhöhten Steuererträgen. Das aktuelle Verhältnis von Einwohnern/Einwohnerinnen und Arbeitsplät-
zen beträgt 1:0,8. Dieses Verhältnis soll gewahrt werden. 

Um allfällige Abwanderungen zu vermeiden, schafft Zofingen für die bereits angesiedelten Firmen gute Ent-
wicklungsmöglichkeiten. Dazu wird vorausschauend der notwendige Raum für Unternehmenserweiterungen zur 
Verfügung gestellt. 
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Demgegenüber besitzen verschiedene Unternehmen Reserveflächen, die auch mittel- und längerfristig nicht für 
den Eigengebrauch beansprucht werden. Die Stadt unterstützt aktiv eine Verflüssigung (Verkauf, Verpachtung, 
ev. Umnutzung) der entsprechenden Flächen. 

2.3.2	Bei	der	Neuansiedlung	von	Unternehmen	werden	wertschöpfungs-	und	arbeitsplatzintensive	
Firmen	bevorzugt.	

Durch geeignete Standortmarketingmassnahmen fördert Zofingen die Neuansiedlung von Unternehmen mit 
hoch stehenden und wertschöpfungsintensiven Arbeitsplätzen. Zur Diversifizierung der Firmenstruktur werden 
Unternehmen im Dienstleistungssektor bevorzugt, die heute in Zofingen im kantonalen und schweizweiten Ver-
gleich noch untervertretenen sind.

Zudem stellt Zofingen ausreichende Industrie- und Gewerbezonen zur Ansiedlung neuer Unternehmen zur Ver-
fügung, welche Arbeitsplätze auf der ganzen Wertschöpfungskette anbieten. Dazu gehören Betriebe, die in 
Zofingen Entwicklung, Produktion und Vertrieb lokalisiert haben.

2.3.3	Zofingen	unterstützt	die	gezielte	regionale	Lenkung	verkehrsintensiver	Verkaufs-	und	Freizeit-
einrichtungen	sowie	Logistikbetriebe.	

Die heute schon bestehenden verkehrsintensiven Einrichtungen in der Region Zofingen verursachen weiträumig 
grosse Lärm-, Luft- und Verkehrsbelastungen. Es bestehen keine Strassenkapazitäten für weitere entsprechen-
de Anlagen. Deshalb stellt Zofingen keinen weiteren verkehrsintensiven Verkaufs- und Freizeiteinrichtungen 
(grosse Einkaufzentren, Fachmärkte etc.) mit überregionalem Einzugsgebiet weder im engeren Stadtgebiet, 
noch in den angegliederten Ortsteilen Flächen zur Verfügung. Allfällige kleinere Einkaufszentren und Freizeit-
einrichtungen mit lokalem und regionalem Einzugsgebiet müssen mit der vorhandenen Verkehrsinfrastruktur zu 
bewältigen und angemessen mit dem öffentlichen Verkehr erschlossen sein. 

Verkehrsintensiven Arbeitsnutzungen (beispielsweise Logistikbetrieben) werden in Zofingen keine Flächen zur 
Verfügung gestellt. Flächen für personen- und arbeitsplatzintensive Nutzungen liegen im Einzugsbereich des 
Bahnhofs Zofingen. 

2.3.4	Innerhalb	der	Stadt	Zofingen	wird	ein	angemessenes	Angebot	mit	Versorgungseinrichtungen	
des	täglichen	Bedarfs	angestrebt.	Die	verschiedenen	Ortsteile	werden	so	entwickelt,	dass	die	
notwendige	Grundversorgung	der	Bevölkerung	gewährleistet	ist.

In den einzelnen Quartieren und Ortsteilen wird eine dezentrale Versorgung der Bevölkerung mit Waren des täg-
lichen Bedarfs (insbesondere Lebensmittel) unterstützt. Deshalb ist der Verkauf von Waren, die dem jeweiligen 
Quartierbedarf dienen, in allen Bauzonen erlaubt.

Neben den erwünschten Einkaufseinrichtungen gewährleistet Zofingen den verschiedenen Ortsteilen eine ange-
messene öffentliche Grundversorgung. Dazu zählen Kindergarten, Primarschule sowie die notwendigen Sport-
anlagen und Turnhallen für Schulen und Vereine. Weitere dezentrale Einrichtungen sind Entsorgungsstellen und 
Friedhöfe. 
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2.4	Verkehr	und	Mobilität	
Die Stadt Zofingen strebt mit einer regional abgestimmten und ganzheitlichen Verkehrspolitik eine nachhaltige 
Mobilität an. Diese ist gesellschafts- und siedlungsverträglich und basiert auf einem Bündel von koordinierten 
und verkehrsmittelübergreifenden Massnahmen betrieblicher und baulicher Art. 

2.4.1	Zur	Bewältigung	des	zunehmenden	Stadt-	und	Agglomerationsverkehrs	werden	Siedlungsent-
wicklung	und	Verkehrsinfrastruktur	aufeinander	abgestimmt.	

Mit einer vorausschauenden Siedlungsplanung (Wohnen und Arbeiten) schafft Zofingen die räumlichen und in-
frastrukturellen Voraussetzungen für eine nachhaltige Alltagsmobilität. Dabei werden die Ressourcen geschont 
und die Lärm- und Luftbelastung reduziert. Das Verkehrsaufkommen wird mit den Verkehrskapazitäten und der 
Siedlungsentwicklung abgestimmt. Die vorhandene Infrastruktur im Bereich Strassen, öffentlicher Verkehr und 
Langsamverkehr wird nach Möglichkeit ausgenutzt.

2.4.2	Die	Hauptverkehrsachsen	(Nord-Süd	und	Ost-West)	für	den	motorisierten	Individualverkehr,	
den	öffentlichen	Verkehr	(Bus)	und	den	Langsamverkehr	werden	funktional	erhalten,	wobei	im	
Bereich	des	Stadtzentrums	und	öffentlicher	Einrichtungen	die	Verkehrssicherheit	über	einem	
ungehinderten	Verkehrsfluss	steht.	

Die Hauptverkehrsachse Nord-Süd – in zwei Verkehrssträngen – ist die „Lebensader“ des motorisierten Ver-
kehrs in Zofingen. Diese Achse dient dem Individualverkehr als direkte Verbindung zwischen Zofingen und den 
Autobahnen, sowie als wichtige Zufahrt des Busverkehrs zum Bahnhof Zofingen. Die Stadt strebt eine ange-
messene Verflüssigung des Verkehrs an. Damit die Verkehrsketten des öffentlichen Verkehrs gewährleistet 
werden können, wird der Busverkehr gegenüber dem motorisierten Individualverkehr bevorzugt. Zur Erhöhung 
der Verkehrssicherheit für Fussgängerinnen und Fussgänger im Bereich des Stadtzentrums und öffentlicher 
Einrichtungen wird der Verkehr verlangsamt und verstetigt. 

Für die Ost-West-Richtung gelten die gleichen Anforderungen, wie für die Nord-Süd-Richtung. Auch hier bietet 
Zofingen flüssige und sichere Verkehrsverbindungen für alle Verkehrsteilnehmenden an.

2.4.3	Entlang	stark	befahrener	Strassen	innerhalb	des	Siedlungsgebiets	legt	Zofingen	grosses	Ge-
wicht	auf	die	Strassenraumgestaltung.	

Innerhalb des Siedlungsgebiets ist der Strassenraum auch Lebensraum. Zur Erhöhung der Wohn- und Aufent-
haltsqualität sowie der Sicherheit der schwächeren Verkehrsteilnehmenden schenkt die Stadt der Gestaltung 
des Strassenraums innerhalb des Siedlungsgebiets hohe Aufmerksamkeit. Dabei werden die Vorgärten, die 
Fassaden und die Nutzung der angrenzenden Bauten in die Überlegungen und Massnahmen miteinbezogen.

2.4.4	Zur	Verminderung	des	motorisierten	Verkehrs	baut	Zofingen	die	Erschliessung	mit	dem	öffent-
lichen	Verkehr	und	sicheren	Langsamverkehrsnetzen	aus	und	koordiniert	diese	Netze	regional.	

Ziel ist die Koexistenz aller Verkehrsteilnehmenden. Ein Grossteil des motorisierten Individualverkehrs besteht 
aus gemeindeinternen und regionalen Kurzstreckenfahrten. Die Benutzung des öffentlichen Verkehrs, vor allem 
im Innerorts- und im regionalen Bereich, weist ein grosses Steigerungspotenzial auf. Das Angebot wird deshalb 
auf kommunaler und regionaler Ebene auf die künftigen Bedürfnisse ausgerichtet. Mit einer Angebotsverbesse-
rung im Liniennetz, einer Optimierung des Fahrplans, der Aufwertung der Haltestellen (Ausstattung der Halte-
stellen und ein gutes Informationsangebot für die Fahrgäste - Echtzeit Fahrgastinformation auf den Hauptach-
sen) sowie der Bevorzugung von Bussen an Kreuzungen wird der öffentliche Verkehr attraktiver. Dabei wird auf 
eine optimale Verknüpfung der Schnittstellen der einzelnen Verkehrsträger geachtet. Die Gestaltung erfolgt vor 
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allem behindertengerecht und schülerfreundlich. Diese Strategie, das langfristige Angebot, sowie die benötigte 
Infrastruktur werden regional festgelegt und mit dem Kanton koordiniert. 

Die mehrheitlich flache Topografie im Raum Zofingen enthält das Potenzial, den Langsamverkehrsan-
teil zu erhöhen. Dazu werden die Rahmenbedingungen für den Langsamverkehr verbessert. Die Fuss- und 
Radwegnetze werden durchgehend, sicher, hindernisfrei und attraktiv gestaltet. Die Schulwegsicherheit 
wird durch die Behebung von Gefahrenstellen verbessert. Eine durchgehende Signalisation und Markie-
rung erleichtert die Benutzung des Fuss- und Radwegwegnetzes. Das Zentrum, die wichtigen öffentlichen 
und regionalen Einrichtungen werden untereinander und mit den verschiedenen Ortsteilen verbunden. 
Die Stadt Zofingen stellt bei wichtigen Zielorten des öffentlichen Lebens (Bahnhof, Schulen, Sportanla-
gen, Kultur- und Einkaufseinrichtungen etc.) gut zugängliche, gedeckte und ausreichend beleuchtete Ve-
loabstellplätze zur Verfügung oder verpflichtet die Betreiber zur Erstellung entsprechender Infrastruktur.  
Mit Informations- und Sensibilisierungsmassnahmen wird der Langsamverkehr gefördert.

2.4.5	Mit	einem	gezielten	Parkraummanagement	steuert	Zofingen	die	Verfügbarkeit	von	Parkplätzen.	

Zofingen legt die Parkplatzerstellungspflicht in Abhängigkeit von der Qualität des öffentlichen Verkehrs fest.

Die Parkierung in der Altstadt wird auf die Einkaufenden und die Bewohnenden abgestimmt. Für Einkaufende 
soll ein genügend grosses Angebot an Kurzzeitparkplätzen zur Verfügung stehen. Die Parkplatzbewirtschaftung 
basiert auf differenzierten Parkgebühren, mit denen die Nutzung und Verfügbarkeit von Parkplätzen gesteuert 
wird. Durch das differenzierte Gebührensystem unterstützt Zofingen die optimale Ausnutzung der bestehenden 
Parkierungsanlagen. 

Die Nutzung der Park+Ride-Anlage am Bahnhof Zofingen wird gefördert. Die dazu notwendigen Massnahmen 
werden regional koordiniert.

2.5	Landschaft	und	Freiraum	
Die landschaftlichen Werte der Naherholungs- und Grünräume werden als positiver Wert sowie als Standort-
faktor verstanden und in ihren Qualitäten weiterentwickelt. Die natürlichen Ressourcen werden nachhaltig 
beansprucht. 

2.5.1	Zofingen	bewahrt	die	siedlungsnahen	Erholungs-	und	Freiräume	und	wertet	diese	nach	Mög-
lichkeit	auf.	Sie	werden	mit	einem	attraktiven	Langsamverkehrsnetz	untereinander	und	mit	
den	Siedlungen	verbunden.	

In Gemeinden mit hohem Siedlungs- und Verkehrsdruck sind die Anforderungen an eine qualitative Landschafts- 
und Freiraumentwicklung besonders hoch. Denn die Ansprüche der Bevölkerung an diese Räume wandeln sich 
(auch aufgrund des demografischen Wandels), und das Bedürfnis wächst, die vorhandenen Freiräume zu erhal-
ten, aufzuwerten und auch zu nutzen.

Siedlungsnahe Erholungs- und Freiräume tragen zur Standortattraktivität von Zofingen bei. Die bestehenden 
Naherholungsräume werden erhalten und nach Möglichkeit aufgewertet. Die ökologische Vernetzung der Frei- 
und Grünräume untereinander sowie deren Vernetzung mit einem attraktiven und sicheren Langsamverkehrs-
netz werden optimiert.
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Den ausgedehnten Wäldern in der Region Zofingen kommt eine besondere Bedeutung zu. Die Nutzung der vor-
handenen Freiräume für Erholung und Freizeitaktivitäten wird gelenkt. Dabei ist zu beachten, dass diese Räume 
ein multifunktionales Aufgabenspektrum zu erfüllen haben und die zunehmend ressourcenökonomischen und 
ökologischen Aspekte im Sinne der Nachhaltigkeit durch die Erholungsnutzung nicht tangiert werden.

2.5.2	 Zofingen	 treibt	die	Planung	und	Umsetzung	des	Agglomerationsparks	 „Wiggerpark“	 zusam-
men	mit	der	Region	und	dem	Kanton	voran.	

Der Gewässerraum der Wigger ist im Raum Zofingen ein verbindendes und identitätsstiftendes Landschaftsele-
ment. In baulich immer dichter werdenden Agglomerationen erhalten zusammenhängende Landschafts- und 
Flussräume zunehmend Bedeutung, sei es als Erholungsraum für die Bevölkerung, als ökologische Vernetzungs-
räume oder zur Förderung der Biodiversität. Der „Wiggerpark“ ist ein Projekt von AareLand, iniziiert von Netz-
stadt Aarau-Olten-Zofingen im Rahmen des Agglomerationsprogramms Siedlung und Verkehr. Zofingen stimmt 
seine Verkehrs- und Siedlungsentwicklung frühzeitig mit der Entwicklung des „Wiggerparks“ ab und koordiniert 
sich diesbezüglich mit den Aargauer und Luzerner Gemeinden. 

2.5.3	Zur	Aufwertung	der	landschaftlichen	Werte,	zur	Förderung	der	Biodiversität	sowie	zum	Schutz	
vor	Hochwasser	sichert	Zofingen	nach	Möglichkeit	den	Raumbedarf	der	Fliessgewässer.	

Die Kantone und Gemeinden sind verpflichtet, den Hochwasserschutz durch den Unterhalt der Gewässer sowie 
durch raumplanerische Massnahmen zu gewährleisten aber auch die natürlichen Funktionen der Gewässer si-
cherzustellen. Nach Möglichkeit öffnet Zofingen eingedolte Gewässer, revitalisiert verbaute Fliessgewässer und 
sichert deren Raumbedarf im Rahmen der Nutzungsplanung. 

2.5.4	Die	Vielfalt	der	Lebensräume	und	die	Artenvielfalt	(Biodiversität)	in	Zofingen	soll	erhalten	resp.	
verbessert	werden.	Zentral	ist	dabei	der	Erhalt	von	vielfältigen	Lebensräumen	aller	Art.

Um die Biodiversität mittel- bis langfristig zu erhalten, wird der bisherige Lösungsansatz „erhalten und pflegen“ 
erweitert. Die vorhandenen Lebensräume werden nach Möglichkeit aufgewertet und miteinander vernetzt, da-
mit sie ein funktionierendes Lebensraumnetz bilden.
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